
Was hindert en enschen, ZUL Termite entweder lediglich die Daseinsberechtigung
werden?“ 5 63) Daß diese Frage mit der Christen 1m heutigen Indien begrün-

den der ber einen stillen Rückzugdem 1ın der evangelischen Ethik heute noch
weithin herrschenden individual-ethischen zutreten, der die christliche Botschaft früher
Ansatz nicht lösen Ist, wird Uus der Lek- der später in der umfassenden Weite des
ture der einzelnen Beiträge deutlich. Eben- Hinduismus aufgehen ließe, wird ein drit-

überzeugend stellt sich daher die Not- ter Weg gewlesen: „Zeugnis, Dienst und
Bruderschaft einer totalen Liebe Ver-wendigkeit, eine evangelische Soziallehre

und „ethik konzipieren. Gerade die Sku- einigt“, die inmitten der indischen Welt
menischen Arbeiten, die besonders VO  } H.ı- Von heute die MmM15S10 Dei repräsentieren

Wendland mit seinem Beitrag ZU! Be- hätte Dieser Weg hat fraglos ebenso seine
oriff der „Verantwortlichen Gesellschaft“ Probleme WI1e die kleine Schrift, die ihn

dürften sich füraufgenommen werden, gedankenreich und unkonventionell ent-
diese Aufgabe als überaus hilfreich erwel- wickelt. Beide verlangen SOTSS5AMES Mit-
S CT11. In eben demselben Sinne hilfreich wird denken und Mitgehen, werden 1e8s ber
ann auch die Auseinandersetzung mit der ZUII mindesten durch ıne Weitung des
katholischen Sozialtheologie SeIn. Die VO  - Blickfeldes lohnen, die 7zumal 1 Jahr der
Pater Dr. Corman und Dr. Werner ökumenischen Vollversammlung Von Neu-

H-W GensichenLottmann mit umsichtiger and besorgte Dehlhi unerläßlich ist.
Herausgabe dieses Sammelwerkes gibt da
jedenfalls wesentliche AÄnregungen. Ferdinand Schröder, Der Mensch zwischen

Christian alther Heimat und Fremde. Evangelisches Ver-
lagswerk, Stuttgart 1960, 200 S, engl.

Paul D. Devanandan, Das Evangelium und brosch 16.80
der moöoderne Hinduismus (Weltmission Die Tatsache, daß in der Geschichte 1M -
heute; 17/18) Evang Missionsverlag, iner wieder Menschen ausgewandert sind,
Stuttgart 1961 62 2.4 veranlaßt Schröder. diesen Wanderungen

nachzugehen und festzustellen, wI1e inDie politische, soziale und kulturelle Re-
den verscheidenen Zeiten das echt desvolution Asiens ist ein Faktum, das die

Welt bewegt und Schlagzeilen acht Dafßß einzelnen ZUur Auswanderung bestellt WAT.

n1t der Revolution vielfach auch eine reli- Er geht weiter der Frage nach, die
Y1Öse Renaissance zusammengeht, wird da- Staatskirchen sich ihrer wandernden Glie-

der nicht angenOMMEN und den Wande-noch nicht genügend ZU[r: Kenntnis
uninteressiertJeder Versuch, 1es Neben- und rungsverlust hingenommen

Ineinander aufzuhellen, 7zumal Weliin eT aus haben Erst durch die Erweckungsbewegung
Asien selbst kommt, verdient sorgfältige berührte Kreise helfen den Auswanderern.
Beachtung. Dr. Devanandan, Direk- Die Kirche selbst sieht TsSt seit etwa 1850
tOr des Christlichen Instituts für das Stu- die Betreuung der Auswanderer als eine
1um der Gesellschaft und der Religion 1n Aufgabe, die S1e ber NUur sehr allmählich
Bangalore, hat die eue Entwicklung 1 und bis heute nicht ausreichend wahr-
Hinduismus seit Jahren verfolgt und hat Da das Schrödersche Buch
analysiert, Ja Ss1e wahrscheinlich praziser das Verhältnis von Staat und Kirche Zu

ans Licht gehoben, als ihren Vertretern wandernden Menschen iın der europäischen
Geschichte untersucht und sehr jel inter-celhbest möglich WaTl. Indem S1e 1l1er unte

christlichem Aspekt darstellt, als indischer essantes Material dieser Frage bietet,
Christ, der selbst unmittelbar davon be- dürfte c auch Leser ansprechen, die dem
troffen ist, läßt reilich die renzen her- genannten Thema zunächst fernstehen.
kömmlicher christlicher Apologetik weit Martin Hennig
hinter sich. Fin Hinduismus, der s1 ÄAufgaben der gesellschaftlichen Diakonie.Problemen der Geschichte, der Gesellschafts- Mit Beiträgen VO'  } Klaus VO  —$ Bismarck,ordnung, eines personalistischen Menschen-
bildes stellen beginnt und der doch ert Blätgen Kreuz-Verlag, Stutt-
gleich se1n Glaubenserbe konzentriert gart 1960 88 S, brosch. 38 (Kir-

che 1m Volk, eft 25behaupten sucht, ordert in der JTat ıne
Qhristlichen Es WaTl u. W. Klaus VO Bismarck,durchgreifende Revision des

Zeugnisses. Zwischen den Möglichkeiten, der den Ausdruck „Diakonie“ auch für die
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Sozialarbeit der Kirche. für ihre Bemühun- die Kirche dafür engagieren, die Quellen
CN 1m Spannungsfeld des Betriebs, der DO- sozialer Not und sozialen Unrechts VeT-
litischen Gemeinde, der Interessengruppen stopfen, anstatt lediglich ihre Opfer auf-
und der Parteien Zzuerst In Anspruch nahm zusammeln und pflegen. Das ie]l hat
Die konstruktive Mitarbeit der mMan „Bau des Reiches Gottes“ der be-
Christen der Gestaltung der Gesellschaft scheidener „Bau einerT besseren Gesellschaft“
se1l doch primär ihr „Dienst der Weit“, genannt. ber Was ist der Kirche Von
die Tätigkeit besonderer ihrem Herrın ler geboten und welche Ver-
Institutionen“ se1 NUrTr ein Teilaspekt. heißung ist ihr gegeben, den Gang der d e„Überall, der Christ lebt, ist ZUu sellschaftlichen Entwicklung verändern?
Dienst aufgefordert“ (Vorwort). Hierzu bedarf noch csehr eingehender

definiert In selnem Bemühungen.
Beitrag „gesellschaftliche La Hier soll 1Ur gefragt werden, WwIie weiıit

*. als eine „Handlungsform der Kir- angebracht ist, Dienst der Chri-
che auf dem Boden und unter den Bedin- Sten bzw der Kirche der Welt A A
SUNSCH der modernen Gesellschaft“, eine konie“ LNENNEN. Da der biblische Be-
AÄAntwort auf ihre „Fragen, Oöte und An- oriff Zt 1n der ökumenischen Diskussion
forderungen“, unl die Solidarität mit ihr erfreulich Farbe und Gewicht gewinnt
durch die „JTaten der dienenden Liebe und verbindender wirkt als das blasse „SO-
bezeugen“ Sie ist In relativem Unterschied cial work“, wird 65 besonders wichtig sein,

der VO' FEinzeltall ausgehenden „kari- daß solch ein wiederentdecktes Wort eın
tativen“ Diakonie vornehmlich auf die A verwendet wird Im Neuen Testa-
Gruppen und Institutionen der Gesellschaft ment selbst wird „Diakonie“ auch für die
bezogen“ (S 41) Hier soll in „kritischer Verkündigung, die „Diakonie der Versöh-
Solidarität und Oftenheit“ die „Einheit nung“ und für die Selbsthingabe Jesu

Kreuz verwendet. Die Ite Kirche hatVO  , theologischer Diagnose und diakoni-
schem Handeln“ In der Gemeinde erreicht jedoch als „ Tischdienst“ und Von da als
werden. Dienst an den Armen, Kranken,; Bedräng-

ten, Flüchtlingen, Untergetauchten USW. de-Zahlreiche kleinere Beiträge behandeln
die Versuche solchen Dienstes Industrie- finiert. Soll 1U  -} heute jeden treuen
menschen, 1m Bergbau, den Parteien, Christen im irdischen Beruf, seine Rolle
der Öffentlichkeit und der Jugendbildung. ın der Gesellschaft mit umfassen? Soll

die Verkündigung der Kirche, ihr50 interessant diese Einblicke sind, d
chen s1e doch zugleich deutlich; W1e prophetisches Wort, ihre Predigt Von Got-
perimentell und noch hne einheitliche fes Gerechtigkeit, ihre dementsprechenden
Konzeption diese Anfänge sind Der SO- Aktionen bezeichnen? Die Definition

„karitative Diakonie“ „den einzelnenziologe Matthes äußert sich In seiner Be-
sprechung In der „Zeitschrift für Evangeli- Notstand heilend, INn Anstalten organisiert”
sche Ethik“ vielleicht allzu scharf ber den „gesellschaftliche Diakonie“ „eine
„illusionären Charakter“ dieses Programms. bessere Gesellschaft bauend, als uınktio-

nales Element der Kirche“* befriedigt nachEs ist 7weifellos iel fruchtbare, gesell-
schaftgestaltende Arbeit der Front der keiner Seite Hier wird Zusammengehöriges
Gemeinde WwW1e den Evangelischen Aka- zerrissen. Es Mag einzelne Anstalten C”
demien schon geleistet worden und von en, auf die die Definition zutrifft, die

Kirche ber hat ihren Liebesdienst nıedieser Gelegenheitsschrift darf inan nicht
CNS verstanden und einen „funktiona-mehr erwarten, als S1e beabsichtigt. Es

bleibt jedoch die Grundsatzfrage, Was für len  « Dienst der Kirche, der sich nicht in
die Kirche en Programm bedeuten kann, irgendwelchen Institutionen alsbald dar-
das „die Gesellschaft verändern“ ll stellt, hat auf die Dauer noch nicht gC-

geben. Fs wäre darum sehr wünschenswert,Wichern 1848, die jahrzehntelange Arbeit
des Evangelisch-Sozialen und des Kirchlich- Wenn eine Bemühung das Sökumenische
Sozialen Kongresses, das „Social Gospel“, Verständnis Von Diakonie tatkräftig fort-
Stockholm 1925, Amsterdam 1948, die Ziel- gesetzt würde, dem das vorliegende

Werk einlädt.setzung des Hiltswerks (Eugen ersten-
mailer „Wichern H wollen alle im Grunde Hans Christoph von Hase
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